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Das Konzept der Theaterpro-
duktion «Entre les mondes –
Zwischen Welten» überzeugt:
Nicht umsonst sind bereits alle
sechs Vorstellungen restlos aus-
verkauft. «Wir konnten nicht
mal Einladungen verschicken,
die Tickets waren alle schon
weg.SelbstdieGeneralprobe ist
ausgebucht», erzählt die Regis-
seurin und Schauspielerin Luna
Schmid. Der Vorverkauf lief
über die beiden Theaterhäuser
Neues Theater in Dornach und
Théâtre du Jura in Delémont,
die das Stück koproduzieren.

SogareinBillettfüreineZug-
fahrt ist imEintrittmit inbegrif-
fen. Das Publikum – je 35 Perso-
nen – wird während des Stücks
von Dornach nach Delémont
reisen. Zunächst beginnt der
Theaterabend im Foyer des
Neuen Theaters, bevor es vom
unmittelbar vor der Tür gelege-
nen Dornacher Bahnhof in
RichtungJurageht.Fürdiehalb-
stündige Fahrt wird man mit
einem Kopfhörer ausgestattet.
In Delémont geht man gemein-
sam zum Théâtre du Jura, die
ganzeWegstreckewirdbespielt.

Ein Theaterstück im
Zugformat
«DieIdeewar,dasPublikumaus
beiden Theatern zusammenzu-
bringen», so die Regisseurin.
«Im selbst konzipierten Stück
reflektierenwirgemeinsamden
‹Röstigraben›mit einer theatra-
len Reise, die sowohl physisch
wie auch emotional erfolgt.»
LunaSchmid spielt imStück ge-
meinsam mit der Schauspiele-
rin Marzella Ruegge und der
Tänzerin Laetitia Kohler. Der
StücktextentstandinKollabora-
tion mit der Autorin Deborah
Lara Schaefer. Die Musik hat
Xenia Wiener kreiert, für Sze-
nografie und Kostüm ist Sophie

Schmid verantwortlich. Für die
Recherche fuhr das künstleri-
scheTeammehrfachdieStrecke
Laufen–Delémont ab. Dabei

wurden die Fahrgäste inter-
viewt, die diese Sprachgrenze
aus mannigfaltigen Gründen
überqueren. Diese «Überque-

Bettina Hägeli «In der
Romandie ist
die freie
Szene der
Normalfal.»

Luna Schmid
Regisseurin

rung» ist Schmid bestens be-
kannt. Die Theaterschaffende
ist in den Freibergen aufge-
wachsen, wo Laientheater als

verbreitete Freizeitbeschäfti-
gung gilt.

«Schon als Kind war das
Theaterspielen in meinem Le-
benpräsent.NachmeinerMatu-
ra mit Schwerpunkt Theater
wurdemir klar, dass ich das be-
ruflich machen möchte.» Nach
einem Abschluss an der Thea-
terschule Lassaad in Belgien
entschied sie sich für ein Schau-
spielstudium an der Zürcher
Hochschule der Künste, um das
deutschsprachige Theaterver-
ständnis kennenzulernen. Im
AnschlusswarSchmidzwei Jah-
re langfestangestellt –amThea-
terOberhausen, imRuhrgebiet.

Formund Inhalt
treffen sich
«In der Folge verspürte ich das
Bedürfnis, wieder frei zu arbei-
ten.InderRomandieistdiefreie
Szene der Normalfall, feste En-
sembleswieindenTheaterndes
deutschen Sprachraums kennt
mannicht.»Dasbedeutefürsie,
vor allem auch eigene Projekte
zu realisieren. Die 30-Jährige
pendelt nach wie vor zwischen

denLandesteilenundSprachen,
ist sowohl im Jura, als auch in
Belgien und in der Deutsch-
schweiz tätig. «Falls es den
‹Röstigraben› wirklich gibt,
dannbinichdortzuhause»,sagt
Schmid und ergänzt: «Diese
Kluft zwischen den Landestei-
len wird eigentlich nur von den
Medien bemüht – vor allem bei
Abstimmungen.»

Örtlichkeit und Form
passen zumStück
Immer mehr Leute bräuchten
klare Grenzen, sagt Schmid,
und plädiert im Stück dafür,
Grauzonen auszuhalten. Zwar
versteheman nicht immer alles
sofort, doch liege darin eine
Schönheit. «Das ist eine grund-
sätzliche Haltung von mir. Wie
begegnen wir uns? Oft wollen
wir eine klare Antwort auf eine
schwierige Frage.» Das sei ver-
ständlich, aber Antworten er-
forderten Zeit und Offenheit.
DarummöchtesiedieGrauzone
– den «Röstigraben» – in ihrem
Stück zelebrieren.

«Entre les mondes – Zwi-
schenWelten» ist mehrsprachig
undkannnuraufdieserZugstre-
cke indiesemgeografischenTeil
der Schweiz spielen. Das Stück
ist massgeschneidert für die Or-
te Dornach und Delémont und
die dazwischenliegende Reise.
«Wir nehmen das Publikummit
in diese Grauzone, die sich als
Graben oder eben als Ort der
Chance bezeichnen lässt.» Bei
Schmid haben die Örtlichkeit
und die Form immer mit dem
Thema des Stücks zu tun und
umgekehrt. Man darf gespannt
sein auf ihre weiteren Arbeiten.
. ..............................................

«Entre lesmondes – Zwischen
Welten»
Neues Theater in Dornach und
Théâtre du Jura in Delémont,
www.neuestheater.ch
www.theatre-du-jura.ch
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Bretter, die die Welt bedeuten,
finden sich auch als Schwellen
unter Zügen: Das Theaterstück
«Entre les mondes» pendelt
derzeit in der S3 zwischen Dor-
nachundDelémont.DieKopro-
duktiondesThéâtredu Juraund
des Neuen Theater Dornach
führt über den Röstigraben und
in die nahe Zukunft.

Wer mit Mani Matter in der
«Ysebahn» der Fahrtrichtung
kurz den Rücken zukehrt, sieht
dieGeschichtederRegionBasel
alserzählerischenVerkehrskno-
tenpunkt. Denn gerade auf der
Strecke Basel–Dornach–Mou-
tier liess es der Actionthriller
«Cassandra Crossing» (1976)
schon einmal krachen.

Umleitung ins
Vernichtungslager
Bei einemmisslungenen Atten-
tat auf die Weltgesundheits-
organisationWHO inGenf infi-
ziertsicheinTerroristmiteinem
mutierten Pest-Bakterium und
flüchtet sich in einenTranskon-

tinentalzug,derüberBaselnach
Stockholm fahren soll.

An Bord sind Darstellende
wie Richard Harris (der erste
Dumbledore aus den «Harry
Potter»-Verfilmungen), Sophia
Loren (aus 70 Jahren italieni-
scher Kinogeschichte) und O.J.
Simpson (ausdemJahrhundert-
prozess). Der eigentliche Star
fürOrtsansässigeaber istderal-
te Bahnhof Dornach-Arles-
heim, der kurz vorüberzieht.
Auch der Bahnhof Basel SBB zu
sehen, allerdings spielt er seine
Rolle als Bahnhof Genève-Cor-
navin nicht sehr überzeugend.

Der trashige Katastrophen-
film schlägt einen erzähleri-
schenBogenumdieRheinstadt.
Der Todeszug wird unter Qua-
rantäne gestellt und samt infi-
zierten Passagieren nach Polen
umgeleitet –ausgerechnet inein
ehemaliges Vernichtungslager.
Diesen unheimeligen «train of
thought» – die gedankliche
Kupplung von Basel und Zwei-
temWeltkrieg–hatschonAlfred

Hitchcock in «The Lady Vanis-
hes» (1938)aufdieSchienenge-
bracht: Der Thriller handelt
während einer Zugfahrt durch
einen faschistischen Kleinstaat.
Das Land ist fiktiv, der avisierte
Umsteigebahnhof für die Wei-
terfahrtnachEnglandreal:«Bâ-
le» betonen die Briten die

Grenzstadt betont weltläufig,
sprich ungermanisch.

Bei André Franquins «Spi-
rou und Fantasio»-Comicklas-
siker «QRN ruft Bretzelburg»
(1961) führt das Abenteuer in
entgegengesetzter Richtung via
Paris–Basel–Zürich–Krollstadt
in einen autokratischen Klein-

staat, der mit seinen Pickelhau-
ben-SoldatenandieNazizeitge-
mahnt. Und lehnt man sich nur
weit genug aus demZugfenster,
lässt sich Basel selbst auf dem
Fahrplan von Pascal Merciers
Bestseller «Nachtzug nach Lis-
sabon»ableiten.Dieser fährt ab
ParisnachPortugalunddamitin
die langen Schatten des einsti-
gen Salazar-Regimes. Da der
Protagonist aber aus Bern
stammt, liegt Basel auf dem
Weg.

Neuer Streckenplan
zumHappy End
Dabei markiert die Schweizer
GrenzstadtstetsdieDistanzund
ist nicht zu verwechselnmit Ra-
vensburg zum Beispiel. Dieser
Ortsname steht auf dem Weg-
weiser, an dem SteveMcQueen
als alliierter Kriegsgefangener
im Abenteuerfilm «The Great
Escape» (1963) auf demMotor-
rad vorbeibrettert. In entgegen-
gesetzter Richtung liegt: die
Freiheit, alsoBasel, 124Kilome-

ter weit entfernt. Natürlich fun-
ken die Nazis dazwischen, und
statt Freie Strasse gibt es zuletzt
Einzelhaft.

Wie erlösend Basel sein
kann, zeigtderoscarnominierte
SchweizerKurzfilm«LaFemme
et leTGV» (2016) vonTimovon
Gunten. Darin winkt eine Ber-
nerWitwe (JaneBirkin) seit Jah-
ren gewohnheitshalber einem
Zug zu, der an ihrem Haus vor-
bei nach Paris fährt. Doch ein
Fahrplanwechselmachtdie zar-
te Hoffnung auf eine Romanze
mit dem (ohnehin vergebenen)
Kondukteur zunichte. Die neue
Streckenführung Zürich–Paris
(«NächsterHalt:Basel») ermög-
licht aber auch den Abschied
von einem selbst auferlegten
RegimeunddieChance, zu sich
selbst zu kommen: Für diese
glückliche Kino-Heimkehr hat
mit dem Filmproduzenten Gia-
cun Caduff übrigens auch ein
Basler dieWeichenmitgestellt.

HannesNüsseler

Theaterregisseurin und Schauspielerin Luna Schmid. Bild: Sahra Ribaut

Die Pest an Bord: Im Actionfilm «The Cassandra Crossing» (1976)
schrammt ein Todeszug knapp an Basel vorbei. Bild: Imago

«Oft wollen wir eine klare Antwort»
Luna Schmid feiert imNeuen Theater Dornach Premiere: «Entre les mondes» erforscht Grauzonen und Chancen der Kulturvielfalt.

Die Region Basel ist auch erzählerisch ein Verkehrsknotenpunkt


